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7. Fachsymposium zum Terroranschlag 
auf dem Berliner Breitscheidplatz

7 Jahre nach dem Breitscheidplatz-Attentat: Entwicklung 
und Perspektiven der Psychosozialen Notfallversorgung
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Grußwort

1	 Gesprochenes Grußwort vom 18. Dezember 2023.

des Staatssekretärs für Inneres der 
Senatsverwaltung für Inneres und Sport 
Berlin, Christian Hochgrebe

Sehr geehrter Herr Prof. Dr. Zaby,
sehr geehrte Frau Prof. Dr. Sabrina 
Schönrock,
sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Gäste,1

heute findet bereits das siebte Fach-
symposium statt. Und so jährt sich 
der schreckliche Terroranschlag auf 
den Weihnachtsmarkt am Berliner 
Breitscheidplatz nun schon zum sieb-
ten Mal.

Dieser Anschlag war eine Zäsur; er 
hat uns damals zutiefst getroffen und 
er wirkt bis heute nach.

13 Menschen wurden grausam aus 
dem Leben gerissen, mehr als 70 wei-

tere Personen wurden zum Teil schwer 
verletzt. Einige von ihnen werden ihr 
Leben lang körperlich und seelisch be-
einträchtigt bleiben.

Das Mahnmal für die Terroropfer 
und Hinterbliebenen, der „goldene 
Riss“ vor der Kaiser-Wilhelm-Gedächt-
niskirche, steht symbolisch auch für 
die Betroffenheit von uns allen.

Besonders zu jedem Jahrestag des 
furchtbaren Anschlages sind meine 
Gedanken bei den Opfern und ihren 
Angehörigen.

So auch in diesen Tagen.
Ich möchte in diesem Zusammenhang 
zunächst noch einmal an den Einsatz 
der Kolleginnen und Kollegen von 
Polizei, Feuerwehr, Rettungsdiensten 
und den freiwilligen Hilfsorganisatio-
nen sowie an die Ersthelferinnen und 
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Ersthelfer erinnern, die ihren Dienst 
am Breitscheidplatz taten und dort 
unmittelbar Hilfe leisteten.

Meine Damen und Herren,
der Anschlag führte uns vor Augen, 
dass Berlin als Hauptstadt der Bun-
desrepublik Deutschland und auch als 
Magnet für Touristinnen und Touris-
ten aus aller Welt nach wie vor im 
besonderen Fokus des Extremismus 
steht – gleich welcher Ausprägung!

Die Sicherheitsbehörden definie-
ren hier unverändert eine anhaltend 
hohe abstrakte Gefährdungslage.

Wir müssen immer wieder erle-
ben, dass unsere freiheitliche, libera-
le und demokratische Gesellschafts-
ordnung unter Druck steht, ja bedroht 
wird.

Es ist stets unsere Aufgabe, uns der 
aktuellen Gefahren und Entwicklun-
gen bewusst zu sein. Dazu gehört für 
mich auch, die Dinge beim Namen zu 
nennen.

Ja, es gibt im Hinblick auf die Ge-
fahren des islamistischen Extremis-
mus Herausforderungen, die wir er-
kennen und die wir koordiniert und 
mit Augenmaß angehen.

Das sage ich auch ganz deutlich vor 
dem Hintergrund der Ereignisse, de-
nen wir uns seit dem 7. Oktober dieses 
Jahres, als die Terroristen der Hamas 
den Staat Israel und seine Bürgerin-
nen und Bürger angegriffen haben, 
auch hier in Berlin stellen müssen.

In Berlin haben wir aus den 
schrecklichen Ereignissen des 19. De-
zember 2016 unsere Lehren gezogen:

Auf der Grundlage einer kritischen 
und ehrlichen Analyse wurden Maß-
nahmen erarbeitet, mit denen wir 
die Sicherheitsbehörden dieser Stadt 
fortlaufend verbessern  – insbeson-
dere in den Bereichen Ausstattung, 
Ausrüstung und Ausbildung der Ein-
satzkräfte. Dies war und ist richtig 
und notwendig.

Allerdings wissen wir auch, dass 
der Weg noch nicht zu Ende ist und 
wir weitere Anstrengungen unterneh-
men müssen, um unsere Stadt noch 
sicherer zu machen und unsere Ein-
satzkräfte weiter zu ertüchtigen.

Dieser Punkt ist mir als Innen-
staatssekretär besonders wichtig. Bei 
der Sicherheit der Bürgerinnen und 
Bürger darf und kann es keine Kom-
promisse geben!

Meine sehr geehrten Damen und 
Herren,
die heutige, interdisziplinäre Veran-
staltung, die jährlich zusammen mit 
der Hochschule für Wirtschaft und 
Recht Berlin (HWR) veranstaltet wird, 
war und ist für das Erreichen dieser 
Ziele ein wichtiger Baustein.

Das Symposium bietet ein seit Jah-
ren etabliertes und geschätztes Fo-
rum, um verschiedene Themen im 
Kontext der Sicherheit Berlins aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln zu 
betrachten. Und es ermöglicht einen 
fachlichen Austausch zu den ver-
schiedenen Aspekten der sich wan-
delnden Bedrohungslagen und Her-
ausforderungen in einer modernen 
Gesellschaft.
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Ich möchte mich bei der HWR Ber-
lin und insbesondere dem Fachbe-
reich Polizei und Sicherheitsma-
nagement sowie bei Frau Prof. Dr. 
Schönrock für die vertrauensvolle 
und andauernd erfolgreiche Koopera-
tion bedanken.

In den vergangenen Jahren stan-
den Themen im Vordergrund, die 
sich unmittelbar mit den Betroffenen 
von Terroranschlägen, dem Schutz 
von öffentlichen Räumen, der Sicher-
heit von Veranstaltungen im Beson-
deren und Übungen zur Terrorab-
wehr befassten.

Wir haben uns im Symposium 
auch mit dem Erscheinungsbild des 
Antisemitismus auseinandergesetzt 
und im letzten Jahr das Thema Über-
gangsmanagement im Bereich der De-
radikalisierungsarbeit betrachtet.

Trotz inhaltlich unterschiedlicher 
Themen ist für die bisherigen Sympo-
sien die gleiche Bilanz zu ziehen: Sie 
haben einen festen Ankerpunkt in 
der Fachwelt geschaffen, um sich 
über Sachstände auszutauschen und 
Kontakte zu knüpfen, zu aktualisie-
ren oder zu vertiefen.

In diesem Sinne möchte ich nun 
auch zu unserem heutigen Thema 
kommen: „Entwicklung und Perspek-
tiven der Psychosozialen Notfallver-
sorgung“.

Bereits im Symposium zum ers-
ten Jahrestag des Terroranschlags im 
Dezember 2017 haben wir uns damit 
beschäftigt, Betroffene und Angehö-
rige stärker in den Mittelpunkt zu 
stellen.

Damals wurde als eine erste Kon-
sequenz aus dem Anschlag eine Zen-
trale Anlaufstelle für Terroropfer ein-
gerichtet, die Betroffene und Hilfean-
gebote zusammenbringt.

Eine weitere Erkenntnis war, dass 
die Zusammenarbeit in der psychoso-
zialen Notfallversorgung (PSNV) von 
Feuerwehr, Rettungsdiensten und 
Polizei weiter gestärkt werden muss.

Bei der PSNV handelt es sich um 
ein umfassendes Querschnittsthe-
ma, bei dem sich verschiedene Ak-
teure, Netzwerke und Behörden eng 
abstimmen und zusammenwirken 
müssen.

Ich blicke zurück auf das Jahr 
2005 – weit vor dem Anschlag auf 
den Weihnachtsmarkt am Breitscheid-
platz.

Damals kam es zum Zusammen-
schluss der Projektgruppe „Psychoso-
ziale Unterstützung“ mit Vertretenden 
der Notfallseelsorge und der Krisen-
intervention, der drei Hilfsorganisati-
onen Arbeiter-Samariter-Bund, Johan-
niter-Unfall-Hilfe und Malteser Hilfs-
dienst, des Berliner Krisendienstes, 
der Polizei Berlin, der Berliner Feuer-
wehr und den für Inneres und Ge-
sundheit zuständigen Verwaltungen.

Diese Menschen hatten sich ver-
netzt, um die fachlichen Ressourcen 
der verschiedenen Organisationen 
miteinander zu verbinden, Schnitt-
stellen zu identifizieren, Zuständigkei-
ten abzugrenzen, Qualitätsstandards 
festzulegen und weitere Rahmenbe-
dingungen der ressortübergreifenden 
Zusammenarbeit zu formulieren.
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Schon im Hinblick auf die Durch-
führung des weltweiten Großereig-
nisses im Jahr 2006, nämlich der 
Fußballweltmeisterschaft in Deutsch-
land, spielte die Arbeit dieser Projekt-
gruppe eine wichtige Rolle.

Zur damaligen Zeit gab es noch 
keine gesetzliche Grundlage für diese 
Arbeit, sodass zunächst eine Rah-
menvereinbarung zur psychosozia-
len Unterstützung bei Großschadens-
lagen in Berlin geschaffen werden 
musste.

Die bundeseinheitlichen Stan-
dards und Leitlinien der psychosozi-
alen Notfallversorgung wurden durch 
das Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe auf der 
Grundlage des sogenannten Konsen-
sus-Prozesses zusammengefasst und 
veröffentlicht.

Im Jahr 2015 begannen die Vorbe-
reitungen für die Anpassung der be-
stehenden Berliner Rahmenvereinba-
rung an diese bundeseinheitlichen 
Richtlinien.

Mitten im Arbeitsprozess, bevor 
die überarbeitete Berliner Rahmen-
vereinbarung final abgeschlossen 
werden konnte, ereignete sich dann 
der Anschlag auf den Weihnachts-
markt am Breitscheidplatz.

Dieser Anschlag hat die psychoso-
zialen Belange Betroffener sowie der 
Einsatzkräfte und den Einsatz der 
überwiegend ehrenamtlichen Helfe-
rinnen und Helfer auf drastische Wei-
se landesweit in das öffentliche Be-
wusstsein gerückt.

Unter Berücksichtigung zahlrei-
cher Empfehlungen hat mein Haus im 
Zusammenwirken mit dem Vorsit-
zenden des Arbeitskreises Psycho-
soziale Notfallversorgung in Berlin, 
Herrn Pfarrer Münster, und vielen 
weiteren Akteuren das in der Bundes-
republik bisher einmalige Gesetz zur 
psychosozialen Notfallversorgung in 
Berlin erarbeitet.

Das Gesetz trat am 27. August 
2021 in Kraft.

Dieses Gesetz konzentriert sich auf 
die psychosoziale Betreuung und Un-
terstützung innerhalb der akuten Pha-
se, die in der Regel spätestens sieben 
Tage nach einem schädigenden Ereig-
nis endet.

Mit diesem Gesetz wurde die psy-
chosoziale Einsatznachsorge von Ein-
satzkräften durch die Verpflichtung 
der Dienstherrin oder des Dienst-
herrn bzw. der Arbeitgeberin oder 
des Arbeitgebers rechtlich verankert. 
Die Polizei Berlin hat sich diesbezüg-
lich auch organisatorisch stärker auf-
gestellt. Ich finde das sehr wichtig. 
Das sind wir unseren Einsatzkräften 
schuldig.

Dieses Gesetz umfasst sowohl kom-
plexe Schadenslagen als auch all-
tagsnahe Notfallsituationen, wie zum 
Beispiel Verkehrsunfälle oder Sui-
zide. Es sichert die notwendigen 
Strukturen und Schnittstellen für ei-
nen reibungslosen und koordinier-
ten Einsatz.

Wir stärken damit das Ehrenamt 
und verhindern zugleich, dass den 
Einsatzkräften der psychosozialen 
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Notfallversorgung Nachteile im Ar-
beits- und Dienstverhältnis entstehen.

Die schreckliche Amokfahrt am 
Tauentzien im Juni 2022, bei der ein 
Mann sein Auto auf den Bürgersteig 
in eine Menschenmenge fuhr und da-
bei eine Lehrerin tötete sowie zahlrei-
che Schülerinnen und Schüler teils 
schwer verletzte, hat die Wirksamkeit 
des Gesetzes direkt auf die Probe ge-
stellt.

Wir konnten erkennen, dass die im 
Gesetz vorgegebenen Strukturen gut 
funktionieren, dies aber auch von al-
len teilnehmenden Akteuren abhän-
gig ist.

Erst die gut strukturierte und enga-
gierte Arbeit des gesamten Netzwerks 
machten die praktische Umsetzung 
des Gesetzes erfolgreich.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, 
dass im PSNV-Gesetz die bereits er-
wähnte Zentrale Anlaufstelle für die 
Betroffenen von Terroranschlägen 
und deren Angehörige bei der Se-
natsverwaltung für Justiz und Ver-
braucherschutz, die die mittel- und 
langfristigen Unterstützungsangebo-
te koordiniert, nun auch gesetzlich 
verankert wurde.

Gemeinsam mit allen Beteiligten 
arbeiten wir kontinuierlich daran, 
dass Betroffene jede staatliche und 
nichtstaatliche Unterstützung best-
möglich erreicht.

Zu guter Letzt möchte ich die wis-
senschaftlichen Aspekte hervorhe-
ben, die das Thema PSNV mit sich 
bringt.
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So untersuchte zum Beispiel das 
Forschungsprojekt PSNV-Net die Fra-
ge, wie sich die psychosoziale Unter-
stützungsarbeit im Zusammenspiel 
aller Akteure in der Akutphase im 
Einsatz am Breitscheidplatz gestal-
tet hat.

Seit dem ersten Symposium im 
Dezember 2017 haben wir neben 
dem geschärften Bewusstsein für die 
PSNV mit dem PSNV-Gesetz, der da-
rin gesetzlich verankerten Zentralen 
Anlaufstelle und der Einrichtung ei-
nes Landesbeauftragen für PSNV 
wichtige Fortschritte erzielt.

Wagen wir einen Ausblick, so ist 
es sehr erfreulich, dass es auch in die-
sem Jahr gelungen ist, renommierte 
Expertinnen und Experten für den 
heutigen Erfahrungsaustausch zu ge-
winnen.

Denn die anschließende Podiums-
diskussion wird die Herausforderun-
gen und Chancen bei der Entwicklung 
und den Perspektiven der psychoso-
zialen Notfallversorgung beleuchten.

Ich wünsche uns allen ein ertrag-
reiches und spannendes Symposium 
und Ihnen allen schon jetzt eine schö-
ne, besinnliche und friedliche Weih-
nachtszeit!

Christian Hochgrebe (SPD)
ist seit 2023 Staatssekretär für Inneres in der 
Berliner Senatsverwaltung für Inneres und 
Sport. Von 2018 bis 2023 war er Abgeordneter 
im Abgeordnetenhaus von Berlin.




